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Berlin, den 13. Dezember. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗Major Babkin, 
Kommandeur des Jufanterie⸗Regiments Prinz von Preußen Königl. 
Hoheit, den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe; fo wie dem Kam⸗ 
merherrn und Ober-Jägermeifter Sr. Hoheit des Herzogs von Naſſau, 
Freiherrn von Gilſa, den St Johanniter-Orden zu verleihen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenaut und interimiſtiſch komman⸗ 
dirender General des 2. Armee-Korps, von Grabow, iſt von Stet⸗ 
tin, und Se. Ercellenz der General» Lieutenant, General-Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef ber Ingenieure und Pioniere, Breſe, von 
Wittenberg hier angekommen. — Der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 9. Infanterie-Brigade von Döring iſt nach Konitz abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Rendsburg, den 11. Dezember. Zwei Bataillone und eine 
Estadron Dänen ſind heute gegen Sorgbrüd vorgerückt, haben ſich 
jedoch ohne anzugreifen, zurückgezogen. Bei Mielberg und Lottorff 
haben reſultatloſe Gefechte ſtattgefunden. 5 
London, den 9. Dezember. Das Parlament wird am 4. Fe⸗ 
bruar eröffnet. 5 
Wien, den 11. December. Im Einverſtändniß mit Preußen iſt 
eine Reduzirung der Armee verordnet worden; dieſelbe iſt bereits theil⸗ 
weiſe ausgeführt. 1 . 
Turin, den 7. December. Der Miniſterpräſident wird an den 
Advents⸗Sonnabenden ſeine Säle zur geſelligen Converſation öffnen. 
Eine Sommifiton iſt vom Miniſterium niedergeſetzt worden, um Ver, 
beſſerungen bei der Einrichtung der offiziellen „Gazzetta piemonteſe 
einzuführen. 
Neapel, den I. December. Der Gefangenen wegen haben 
Ereeſſe ſtattgefunden und der Ruf viva Italia wurde vernommen; es 
wurden Kanonen aufgefahren und die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Florenz, den 7. December. Der „Monitore Toscauo“ ver⸗ 
öffentlicht den Oeſterreichiſch-Toskaniſchen Poſtvertrag. Oeſterreichs 
Bevollmächtigter, Baren Hügel, hat geſtern dem Großherzoge ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. { 102 
Rom, den 2. December. Herr Verida Daernz, Vortugieſiſcher 
Geſandter, und Herr Alcevedo, bevollmächtigter Miniſter der Süd⸗ 
amerikaniſchen Republik Neugranada, find hier eingetroffen und were 
den demnächſt Kreditive überreichen. N 
Paris, den 10. December. Bei Gelegenheit der Feier des heu⸗ 
tigen Tages ſind mehrere Spalten des „Moniteur“ mit militäriſchen 
Ordensverleihungen und Beförderungen gefüllt. Der Präſident der 
Republik ſchenkte der Armee 12,000 Fres. Im Stadthauſe fand ein 


änzender Ball ſtatt. 
nz 5 geſchgebecben Verſammlung beantragte Montalembert 


die ſtrengſte Sonntagsfeier, mit Strafbeſtimmungen gegen Arbeiten 
und Beſuche von Wirthshäuſern. Favreau's Antrag in Betreff der 
Sklaven wurde verworfen. Morgen beginnt in der Geſetzgebenden 
die Debatte in Betreff der Hypothekenreform. 


Deutſchland. 

Berlin, den 11. Decbr. (D. R.) Wie wir vernehmen, befindet 
ſich der Herr Negierungs. Präſident von Raum er gegenwärtig bier. 

— In Betreff des den Kammern vorzulegenden neuen Preßge⸗ 
ſetzes iſt dem Vernehmen nach im Staatsminiſterium beſchloſſen wor⸗ 
den, ſowohl die Entziehung der Gewerbekonzeſſion der Buchdrucker und 
Buchhändler wegen Preßvergehen von der richterlichen Eutſcheidung 
abhaͤngig zu machen, als auch die Entziehung des Poſtdebits für öf⸗ 
fentliche Blätter erſt dann eintreten zu laſſen, wenn das betreſſeude 
Blatt gerichtlich zu einer Strafe verurtheilt worden. Eine Erböhung 
der Kautionen für Jeitungen ſoll nicht ſtattfinden. Das Syſtem der 
Verantwortlichkeit don Verfaſſer, Herausgeber, Verleger und Drucker 
iſt beſſer geregelt und die gerichtliche Kompetenz bei Preßvergehen mit 
Rücksicht auf Art. 91 der Verfaſſungsurkunde näher beſtimmt worden. 
Rückſichtlich der außerpreußiſchen Preſſe iſt die in $- 3 der Verordnung 
vom 5. Juni d. J. enthaltene Befuguiß des Miniſters des Innern, 
eben fo die Erlangung der Konzeſſion als Buchdrucker oder Buchhänd⸗ 
ler exit nach geführtem Beweis der orduungsmäßigen Erlernung dieſer 
Gewerbe beibehalten. 5 

— Als einen erſten Erfolg der Oeſterreichiſcherſeits angeordneten 
Siſtirung der kriegeriſchen Maßregeln darf man es betrachten, daß 
noch am M. in dem Grenzorte Böhmiſch⸗Wünſchendorf 
Quartiermacher ankamen und Einquartierung anmeldeten, die anges 
ſagten Truppen jedoch in Ringenhain durch einen Kurier Gegenbefeh\ 


erhielten und nach Gabel zuruͤckmarſchirten. In Friedland war viel 
ſchweres Geſchütz angelangt. 

— Die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ berichtet ſchon zum 
zweiten Male, daß bei den Konferenzen zu Dresden ein Preußiſches 
Regiment als Ehrenwache den Dienſt thun werde. An ſich wäre dabei 
nichts Auffallendes, da Preußiſche Truppen in Dresden hinlänglich be⸗ 
kannt ſind. Es handelt ſich blos um die Richtigkeit der Angabe. Wir 
haben uns an unterrichteter Stelle darnach erkundigt, erfahren jedoch, 
daß die Angabe gänzlich grundlos iſt. 

4 Dr RAN in ri freien Conferenzen zu Tage kom⸗ 
men werden, markiren ſich immer deutlicher. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe iſt namentlich die Stellung der kleineren und mittleren Staaten 
zur olmützer Punktation. Der bekannte großdeutſche frankfurter 
Correſpondent der Hannoverſchen Zeitung bekennt offen, daß die in 
Ausſicht ſtehende preußiſch-öſterreichiſche Parität nicht im Geſchmacke 
des Bundestages fei. „Die Bundes verfaſſung war und iſt der 
Rechts boden, auf dem die deutſchen Kleinſtaaten ihre 
Eriſtenz zu bergen haben.“ Aus Furcht vor der Demokratie 
hätten die kleinen Staaten ſich an Preußen angeklammert, und zuerſt 
durch das Mediatiſirungsgeſpeuſt des münchener Entwurfs, ſpäter 
durch den drohenden Krieg erſchreckt, an demſelben feſtgehalten. Nach⸗ 
dem das Kriegsgewöoͤlk ſich verzogen, würden „die Aetien des Bundes⸗ 
rechts bald wieder auf ihren reellen Werth geſtiegen ſein.“ 

Daß man in Dresden die Volksvertretung beim Bunde um des 
Preußen zugeſtandenen Uuirungsrechtes willen aufgeben werde, ſei ſehr 
zweifelhaft. Die Nation wolle nicht ein Groß⸗Preußen, das ein Groß⸗ 
Oeſterreich anftatt der deutſchen Einheit hinnahm. Wenn etwa auch 
beabſichtigt werde, die großpreußiſche Union mit parlamentariſchen 
Formen auszuſtatten, ſo werde dieſelbe eben ſo wenig mit dem Artikel 
II der Bundesakte, als mit der Selbſtändigkeit der kleinern und Mit⸗ 
telſtaaten vereinbar ſein. Zur Darlegung der gemeinſamen Bedürf⸗ 
niſſe ſei eine aus den ftändifchen Kammern gebildete Ge⸗ 
ſammtvertretung erforderlich. 

Schließlich wird angedeutet, daß die Aufnahme Geſammtoöͤſter⸗ 
reichs in den Bund von ſämmtlichen Stimmen mit Ausnahme der 
„Paciscenten von Warſchau“ abgelehnt werden dürfte und auf die 
Gefahr hingewieſen, die ein Beſtehen auf dieſer Forderung hervor⸗ 
rufen müßte, nämlich eine Einmiſchung der fremden Mächte. 


Denn Fürſt Metternich habe ſchon 1814 erklärt, daß der Territorial⸗ 


zuſtand der deutſchen Staaten zu den großen europäiſchen An⸗ 
gele genheiten gehöre. (Conſt. Ztg.) 

— Die N. Pr. Z. erwähnt der geringen Gefährlichkeit der Son. 
derſtellung Hannovers, auch das natürliche Verhältniß Sachſens 
zu Preußen werde bald hergeſtellt fein, und durften beide Staaten auf 
den „freien Conferenzen“ bereits ihre Bereitwilligkeit, in die Politik 
Preußens einzugehen, zu erkennen geben. Von Baiern und Würtem⸗ 
berg dagegen laſſe ſich ein Gleiches ſo wenig ſagen, daß Herr v. d. 
Pfordten ſich dahin geäußert haben ſolle, Baiern dürfte 
ſich in der Lage befinden, den Krieg gegen Preußen auf 
eigene Hand aufzunehmen. 

— Wie wir vernehmen, wird die Wahl des Beiſitzers des Ober⸗ 
Bürgermeiſters nunmehr in nächſter Woche vorgenommen werden. 
Es ſoll als Candidat hierfür allein nu der bisherige Bürgermeiſter 
Naunyn vorhanden fein. — Die Wahl des Oberlehrers Below zum 
Mitgliede des Gemeinderaths iſt nunmehr definitiv vom Miniſterium 
aunullirt, da Herr Below als ſtädtiſcher Lehrer die Qualifikation eines 
Communalbeamten habe und ſolchergeſtalt nach der Gemeindeordnung 
nicht im Gemeinderath ſitzen dürfe. Das Miniſterium tritt ſomit der 
Anſicht des Magiſtrats bei und wird eine Neuwahl erfolgen. — Das 
literariſche Cabinet und die damit verbundene „Conſt. Correſpondenz“ 
wird — wie das Correſp.⸗Bür. berichtet — mit Ende dieſes Jahres 
aufhören. Dagegen wird die „Deutſche Reform“ als halbofficielles 
Organ forterfcheinen und ſich erweitern, wenngleich ſie nur als Abend⸗ 
blatt ausgegeben werden ſoll. — Durch Mobilmachung des Heeres 
iſt bei der Militär-Verwaltung bekanntlich die Anſchaffung und Er⸗ 
gänzung verſchiedener Bedürfniſſe, namentlich Kleidungsſtücke und 
Conſumtibilien nöthig geworden. Die hieſigen Verwaltungsbehörden 
ſind bei der Anſchaffung dem Grundſatze gefolgt, dieſelben, wo irgend 
thunlich, den Innungen zuzuweiſen. Namentlich Schlächter, Schnei⸗ 
der, Schuhmacher wurden bedacht. Andere unberückſichtigt gebliebene 
Innungen haben ſich nun gleichfalls an das Kriegsminiſterium ge⸗ 
wandt und um dieſelbe Verguͤnſtigung gebeten, da durch die Rüſtungen 
und die Kriegsgerüchte ihre regelmäßige Beſchäftigung wegen der alls 
gemeinen Unſicherheit aller Verkehrs⸗Verhältniſſe in's Stocken ger 
kommen ſei. — Der zu St. Gallen ſich aufhaltende politiſche Flücht⸗ 
ling Dr. Schramm aus Langenſalza war von feiner Heimaths behörde 
auf Grund des Geſetzes vom 31. December 1842 zur Rückkehr nach 
Preußen binnen einer beſtimmten Friſt aufgefordert, und iſt, da er der 
Aufforderung nicht nachgekommen, der Eigenſchaft als Preuße ver⸗ 
luſtig erklart worden. — Am 10ten d. M., Nachmittags zwiſchen 2 
und 3 Uhr, wurde eine feparirte Kaufmannsfrau in ihrer, in der Krau⸗ 
ſenſtraße 3 Treppen hoch belegenen Wohnung von zwei unbekannten 
Männern überfallen und beraubt. Sie hörte auf dem Flur ein Stoͤh⸗ 
nen, worauf fie die Stubenthür öffnete. In demſelben Augenblicke 
ward von dem einen Manne ihr ein Terpentin-Pflaſter auf den 
Mund gedrückt und ſie in das Zimmer zurückgedrängt. Hier ſprang 
ein zweiter Mann hinein, warf ihr einen Strick um den Hals, band 
ihr damit die Hände auf den Rücken und befeſtigte ſie an einem in 
die Wand geſchlagenen großen Nagel. Jumittelſt öffneten beide Män⸗ 
ner die Kommode und andere Behaͤltniſſe, warfen den Inhalt umher, 
und ſuchten aus, was ihnen gefiel, packten die Sachen fo wie ſämmt⸗ 
liche Betten in einen Sack und entfernten ſich damit. Das Winſeln 
der Beraubten ward von Hausbewohnern gehört, und fie demnächſt 
losgeſchnitten. (Conſt. 3.) 

— Das berliner Domchorperſonal, welches unter Leitung des 
Muſikdirektors Neidhardt während des verfloſſenen Monats in den 
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londoner Konzerten mit außerordentlichem Beifall mitwirkte, iſt am 
9. d. Mts. Abends wieder hier eingetroffen. In Köln, wo daſſelbe 
zum Beſten des kölner Dombaues am vergangenen Sonntag ein Kon⸗ 
zert gab, hat es ſich beſonders einer ſehr ſchmeichelhaften und zuvor⸗ 
kommenden Aufnahme zu erfreuen gehabt. — Vom Kosmos Alexan⸗ 
der v. Humboldt's iſt ſo eben nach zweijähriger Unterbrechung die 
erſte Abtheilung des dritten Bandes in der J. G. Cotta'ſchen Verlags⸗ 
handlung zu Stuttgart erſchienen. D. R.) 

Berlin, den 12. Dezember. Die geftern erwähnten Koͤnigli⸗ 
chen Ernennungsordres des Miniſters v. Manteuffel zum Miniſter⸗ 
präſidenten und des Präfidenten v. Raumer zum Cultusminiſter 
ſollen dem Vernehmen nach erſt dann publieirt werden, wenn die Er⸗ 
nennung eines neuen Miniſters des Innern und demnach die des Mi⸗ 
niſters v. Manteuffel zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
erfolgt fein wird. — Der Oberpräfident v. Witzleben wird das 
Miniſterium des Junern wohl nicht übernehmen. Für dieſes Minis 
ſterium wurden geſtern genannt die Namen: von Puttkammer, 
v. Kleiſt-Retzow und v. Selchow. — Herr v. Manteuffel ſcheint 
bereits Vorkehrungen zu treffen, um in das Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten überzuſiedeln. Heute giebt derſelbe als inter⸗ 
imiſtiſcher Miniſter des Auswärtigen im Miniſterium des Innern ein 
großes diplomatiſches Diner. (N. BB 

— Nach der Vervollſtändigung des Miniſteriums dürfte ein 
Theil der Regierungen einen Wechſel der Präſidenten erfahren. Für 
Herrn v. Raumer in Frankfurt wird wahrſcheinlich der Graf von 
Weſtphalen, bisher Präfident in Liegnitz, eintreten, und Letzteren 
der hieſige Polizeipräfident v. Hinckeldey, welcher ſeit einiger Zeit 
den Wunſch nach einer Verſetzung, ſobald dies die gegenwartigen 
kriegeriſchen Verhältniſſe geſtatten, ausgeſprochen hat, in Liegnitz er⸗ 
ſetzen. — Der Praͤſident v. Fritſche in Cöslin feiert am 7. k. Mts. 
fein füufzigjähriges Dienſtjubiläum und dürfte dann wohl ebenfalls 
erſetzt werden. — Die noch immer erledigte Präſidentenſtelle in Mer⸗ 
ſeburg wird wohl gleichfalls in Folge der Vervollſtändigung des Mi⸗ 
niſterlums wieder beſetzt werden. 

— Vorgeſtern Abend hatte bei dem interim. Miniſterpräſidenten 
eine Deputation aus Brandenburg Audienz. Dieſelbe überbrachte dem 
Miniſter eine Vertrauensadreſſe der dortigen Bürgerſchaft. 15 

8 (Spen. Ztg) 

— Das Königliche Kammergericht verhandelte vorgeſtern 
einen an ſich unwichtigen, doch durch die Entſcheidung des Gerichtsho⸗ 
fes intereſſanten Fall. Von einem dicht an der Elbe belegenen Holz⸗ 
platze wurde im Frühjahr d. J. durch den Austritt der Elbe das Holz 
weggeſchwemmt. Auf ſofortige Vorkehrungen der Beſitzer des Hole 
platzes wurden in den nahegelegenen Ortſchaften polizeiliche Verfügun⸗ 


gen erlaſſen, worin Jedermann gewarnt wurde, das fortgeſchwemmte 


Holz an ſich zu nehmen. Es wurden Hausſuchungen veranſtaltet 
und bei dem Angeklagten, einem Büdner, mehrere Kloben Holz im 
Werthe von 15 Sgr. gefunden. Da demſelben das Holz indeſſen 
nicht gleich abgenommen wurde, verbrauchte er ſpäter daſſelbe und 
wurde nunmehr wegen kleinen gemeinen Diebſtahls unter erſchwerenden 
Umſtänden zum Verluſt der Nationalkokarde und acht Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Er appellirte hiergegen und behauptete, das Holz 
nur um es zu retten, nach ſich genommen, und es erſt lange Zeit nach⸗ 


her, da er geglaubt habe, es werde nicht mehr abgeholt, verbrannt zu 


haben. Der Staatsanwalt, Aſſeſſor Sydow, hielt das Erkenntniß 
des erſten Richters für vollkommen gerechtfertigt, da, wenn auch das 
Holz von der Fluth ſortgeſchwemmt worden ſei, den Eigenthümern 
dennoch die Moͤglichkeit geblieben wäre, es ſofort wieder in Beſitz zu 


nehmen und daher anzunehmen ſei, daß das Holz ſich noch in ihrem 


Gewahrſam befunden habe. Er führte hierbei zugleich an, daß dieſe 
erſte Entſcheidung zugleich maaßgebend ſein würde, für einige dreißig 
ähnliche Fälle, die noch zur Kognition des Gerichtshofes kommen wür⸗ 
den. Das Kammergericht verwarf jedoch die Anſicht des Staatsan⸗ 
walts, nahm an, daß die Eigenthümer das Holz nicht mehr im Ge⸗ 
wahrſam gehabt haben, änderte deshalb das erſte Erkenntniß ab und 
verurtheilte den Angeklagten nur wegen Unterſchlagung zu einer 
Geldbuße von 1 Rthlr. event. 24 Stunden Gefaͤngniß. 
Breslau, den 10. Dechr. (Schleſ. Ztg.) Die conſtitutio⸗ 
nelle Reffource hielt heute eine intereſſante Sitzung. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtand: „freie Beſprechungen“. Der Vorſitzende kündigt 
zur Einleitung derſelben eine Darlegung der näheren Umſtände an, un⸗ 
ter welchen die Vertagung der Kammern erfolgt ſei, und der Abgeord⸗ 
nete Moecke erhält das Wort, 1) um einen kurzen Abriß des Wiſ⸗ 
ſenswürdigſten aus dem Idtägigen Zuſammenſein der Kammern mit⸗ 
zutheilen; 2) um eine Menge von Verdächtigungen zurückzuweiſen, 
welche die offizielle Preſſe gegen die Majorität zunächſt der zweiten 
Kammer erhoben, und durch welche ſie die Vertagung als eine der 
Regierung abgenöthigte Maßregel gerechtfertigt habe. Der Raum ge⸗ 
ftattet nicht, den längeren mit Beifall aufgenommenen Vortrag wies 
derzugeben. Es genüge zu wiſſen, daß der Abgeordnete den Beweis 
geführt, wie die Kammer zwar mit bekümmertem Herzen und ein gro⸗ 
ßer Theil ihrer Mitglieder wohl auch mit erſchüttertem Vertrauen, kei⸗ 
neswegs aber mit jenem vorgefaßten Mißtrauen gegen die Regierun 
an die Beautwortung der Throurede gegangen ſeien. Wie weit falt 
die Linke von jeder prämeditirten Oppoſition gegen die Perſonen 
der Regierung entfernt geweſen und wie ſie erſt fpäter, durch den Ein⸗ 
tritt neuer Thatſachen bewogen, von der Oppofition gegen die Sa⸗ 
chen zu einem Kampfe gegen die Perſonen übergegangen ſei, 
werde Jeder beſtätigen, der gerecht urtheilen wolle und nach ges 
nauer Kenntniß des Lebens in den Fraktionen es auch konne, 
Dieſe veränderte Oppoſition habe ſich aber, wenn auch gemil⸗ 
dert, auch bei der Fraktion Geppert-Bodelſchwingh gezeigt, 
welche in der ten Kammer der Ausdruck der Conſervativ⸗Conſtitutio⸗ 
nellen iſt, und die Anfangs auf jede Kritik des Vergangenen verzich⸗ 
tend, lediglich ſich auf diejenige Interpretation der Thronrede habe 
beſchränken wollen, welche der Majorität des Volkes und jener patrio⸗ 
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tiſchen Kraftentwickelung feiner Wehrkraft am meiſten entſpricht — dige Rückkehr unſeres Fürſten liegt darin, daß durch dieſelbe das Land 


wie dies auch der erſte Entwurf der Adreß⸗Commiſſion darthut, — den⸗ 
noch aber durch die nach ſeiner Rückkehr von Olmütz gemachten und 
zwar ſehr allgemein gehaltenen Mittheilungen des Herrn Miniſters 
v. Ma Kreuffel zu einer offenen Mißbilligung dieſer Politik ſich ge⸗ 
drungen gefühlt habe. Der Beweis für Letzteres finde ſich in dem 
zweiten Adreß⸗Entwurf, der nicht mehr zur Berathung gekommen. 
Wäre demnach auch nicht zu zweifeln, daß die Majorität der 2ten 
Kammer ſich in ihrer Antwort an den Thron gegen die neueſten 
Schritte des Miniſteriums erklärt haben würde, ſo habe man es Sr. 
Majeſtät dem Könige immer noch anheimſtellen können, der Adreßde⸗ 
putation zu erkennen zu geben, daß das Mißtrauen der Kammer ges 
gen feine Närhe nicht gerechtfertigt ſei. Aber nach der Thronrede ſei 
die Antwort der Kammern eine Pflicht, die ſie erfüllen müßten, die 
ſie in der beſten Weiſe erfüllten, wenn ſie die Stimme des Landes un⸗ 
verfälfcht ausiprächen, und deren Erfüllung fie ſich ſchwerlich durch 

ſpitzige Reden“ verluſtig machen könnten. Daß dergleichen ge⸗ 
flogen, ſtelle man nicht in Abrede. Man billige auch nicht die Ein⸗ 
miſchung des Militärs in die Debatte, obſchon auch andererſeits nicht 
verkannt werde, der Herr Kriegsminiſter babe in feiner Entgegnung 
mehr widerlegt, als Herr v. Vince geäußert. 

Wenn demnach die Motive dieſer Vertagung gauz wo anders 
als in dem Verhalten zunächſt der 2. Kammer zu ſuchen ſeien, ſo treffe 
Die ein ſchwerer Vorwurf, welche alles Recht, alle Rückſicht, alle 
Schonung für das Miniſterium in Anſpruch nehmen, die Bewegung 
der Kammern aber nur mit dem kärglichſten Maaße des nothdürftig⸗ 
ſten Rechts bemeſſen, ohne zu bedenken, daß die Kammern nicht min⸗ 
der als das Miniſterium zu den Faktoren der Staatsregierung gehö⸗ 
ren, ohne zu bedenken, daß die Kammern, ſollen ſie noch eine Wahrheit 
ſein, die Pflicht haben, ihr Recht ebenſo ſtreng zu wahren, als ſie 
ſich bewußt find, bisher das Recht des Miniſteriums geachtet zu haben. 

Aber man geht weiter, man verdächtigt die Majorität der 2. 
Kammer. Sie wolle durchaus den Krieg — behauptet man, 
und doch giebt es keine widerſinnigere Anſchuldigung. Als Preußen 
an fein Schwert ſchlug, als es feine Kolonnen nach Kurheſſen 
schickte, ging dieſe Maaßregel nicht von dem Miniſterium aus, ohne 
Widerſpruch der Männer, die es heute noch bilden? — Als am 6. 
November die geſammte Wehrkraft Preußens in die Waffen gerufen 
wurde, geſchah es nicht auf freien Eutſchluß des gegenwärtigen Mi⸗ 
niſteriums? Jetzt hat man ſich für den Frieden eutſchieden, und die 
Kammer, welche die Bedingungen dieſes Friedens nicht um jeden Preis 
billigt, wird eine kriegsluſtige geſcholten und der ganze Kriegslärm ihr 
aufgebürdet. £ 
Endlich geht man fo weit, aus ber Seele dieſer Kammern herz 
ausleſen wollen, ſie möchten die Abſicht haben, der Regierung die 
noͤthigen Geldmittel zu verweigern. Allerdings ſei die ſchwerſte Pflicht 
des Abgeordneten, über den Geldbeutel, über den Erwerb ſeiner Mit⸗ 
bürger zu verfügen und ihn mit Laſten zu beſchweren. Aber patrio⸗ 
tiſche Kammern hätten jederzeit dieſer Pflicht vom höheren Stand⸗ 
punkte des Vaterlandes zu genügen gewußt. Auch dieſe Kammer 
habe bewieſen, daß ſie in dieſer Hinſicht groß denke von der Liebe des 
Volkes zur Ehre des Vaterlandes: fie habe in der vorigen Seſſion die 
18 Millionen ohne alle Bürgſchaft als das Wort eines ehrlichen Man⸗ 
nes bewilligt. Was ſie jetzt 155 könne und werde — in Voraus be⸗ 
ſtimmen wollen, ſei unzulaſſig. Aber das konne verfichert werden, 
daß in dieſen Kammern Niemand ſo weit links gehe, um des Rech⸗ 
tes des Vaterlandes zu vergeſſen, und das Vaterland nicht über 
Alles zu ſetzen. 

Einige mißverſtandene oder mißgedeutete Aeußerungen zogen dem 
Abgeordneten einige Entgegnungen zu, die er zu entfräften ſuchte, zu⸗ 
letzt durch den Hinweis auf die Abſicht, in welcher, wie er glaube, 
das Land ſeine Abgeordneten nach der Hauptſtadt entſende: gewiß 
nicht in der Abſicht, daß ſie Automaten fein, ſondern daß fie nach 
ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen ihr verfaſſungsmäßiges Recht üben. 

Breslau, den 11. December. (Schleſ. Z.) Als der heutige 
Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hinter Nim⸗ 
kau ſich befand, geriethen die Vorderräder der Maſchine aus dem 
Geleiſe, und faſt eine ganze Telegrapheuſtrecke weit liefen dieſelben 
neben den Schienen. Doch da der Zug einen Uebergang über eine 
Chauſſee paſſiren mußte, wurden vermittelſt der daſelbſt befindlichen 
Zwangsſchienen die Räder wieder in die Schienen gepreßt. Ein Un⸗ 
glück iſt nicht vorgekommen. 
Königsberg, den 8. December. (D. R.) Heute früh um 
9 Uhr ſollte der Generalſtab mit der Feld⸗Kriegskaſſe von hier aus⸗ 
rücken, und ſchon war das dazu gehörige Fuhrwerk auf dem Schloß⸗ 
hofe beſpannt, als Gegenbefehl kam und der Abmarſch unterblieb. 
Es war Nachts um 2 Uhr eine Eſtafette an Se. Ereellenz den kom⸗ 
mandirenden General eingetroffen, die die betreffenden Ordres auch 
für die bereits ausgerückten Truppen des dieſſeitigen Armeekorps ge⸗ 
bracht hat. 

Heute Abend wird der Regierungs-Vicepräſident Herr v. Maus 
teuffel aus Berlin zurückerwartet. 

Bremerhaven, den 9. Dezember. Heute Nachmittag iſt die 
deutſche Kriegsfregatte „Eckernförde“ auf unſerer Rhede vor Anker 
gegangen. Sie ſalutirte mit 21 Schüſſen, die vom Fort Wilhelm 
beantwortet wurden. Wie wir hören, hat die Fregatte des Nebels 
wegen mehrere Tage bei Helgoland liegen bleiben müſſen. (Weſ. Z.) 

Rendsburg, den 10. Dezember. Laut Verfügung der Statt 
halterſchaft iſt dem kommandirenden General die Befugniß ertheilt 
worden, während der Dauer des Krieges ſowohl bei den höheren als 
niederen Offizierchargen, abgeſehen von der Anciennetät, Vorſchläge 
zu Ernennungen und Avancements zu machen, die er unter ſei⸗ 
ner Verantwortlichkeit im Intereſſe des Dienſtes als nothwendig er⸗ 
achten möchte. 

Die betreffenden Behörden haben keine Kaſſations⸗, Entlaſſungs⸗ 
und Urlaubsſcheine von Militairperſonen zu reſpektiren und für gültig 
zu erachten, wenn ſie nicht mit der Unterſchrift des Kompagniechefs 
und einem Dienſtſiegel verſehen ſind. (H. C.) 

Kaſſel, den 9. December. (D. R.) Der geſtrige Tag, welcher 
uns den Kurfürſten zurückbringen ſollte, iſt vorüber und noch immer 
befinden wir uns in dem Schwanken. So feſt ich davon überzeugt 
bin, daß, wenn Se. Königl. Hoheit in ihre Reſidenz zurückkehren mit 
dem entſchiedenen Willen, die widerwärtige Lage der Dinge auf fried⸗ 
lichem Wege zu löſen, dieſelben eine glänzende Aufnahme hier finden 
werden, eben fo ſehr muß ich aber auch fürchten, daß im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle die ſich etwa kundgebenden Sympathieen des Volkes bei 
einer Rückkehr nach Kaſſel nur ſehr ſchwach fein würden. Aber nichts⸗ 
deſtoweniger dürfte eine ſchleunige Rückkehr des Kurfürften in die Re⸗ 
ſidenz mehr als wünſchenswerth erſcheinen. Einmal dem fremden 
Einfluſſe entzogen, wird es dem Kurfürſten leichter werden, hier eine 
Verſtändigung anzubahnen. Ein anderer triftiger Grund für die bal⸗ 


doch höchſt wahrſcheinlich der furchtbarſten Laſten enthoben ſein wird, 
welche es jetzt feit faſt 6 Wochen erdrücken. Denn darin ſtimmen doch 
ſo ziemlich alle Nachrichten überein, daß mit dem Wiedereintreffen des 
Kurfürſten in Kaſſel der größte Theil der fremden Truppen ſich aus 
dem Kurfürſtenthum zurückziehen wird. Nur ſcheint man ſich bis jetzt 
noch nicht über eine Beſetzung Kaſſels verſtändigt zu haben. Hier 
weiß man darüber nichts Beſtimmtes. Es hieß, daß die Garniſon 
aus einem Bataillon Preußen, einem Bataillon Kurheſſiſcher Garde 
und einem Bataillon Oeſterreicher beſtehen würde, während ein Ba— 
taillon Baiern auf den umliegenden Dörfern einquartiert werden 
ſollte; doch ſcheinen dies nur eben Gerüchte zu fein. Faktiſch iſt übri⸗ 
gens, daß ein Bataillon vom 17. Landwehrregimente (Geldern), wel— 
ches vor drei Tagen hier einrückte, auf längere Zeit hier bleiben wird. 
Dazu kam geſtern noch ein Bataillon vom 36. Landwehrregimente, das 
mit klingendem Spiele in die Stadt zog. Auch dieſes wird vorläufig 
bleiben. Außerdem liegt bier noch ein Bataillon vom 32. Linienregi— 
mente mit der Regimentsmuſtk. Dieſes wird jedoch wohl in den näch⸗ 
ften Tagen zu feinem Regimente nach Weißenfels aufbrechen. Die 
Truppen durchmarſche dauern ununterbrochen fort. In den letzten Tagen 
kam hier beſonders viel Kavallerie (meiſtens Landwehr) durch und 
wurde von hier mit der Eiſenbahn nach Eiſenach befördert. Auch 
die Infanterie beſtand größtentheils aus Laudwehrmännern. Das gute 
Einvernehmen zwiſchen den Preußiſchen Truppen und den Bürgern der 
Stadt hat trotz der veränderten Sachlage in nichts gelitten. Aber rüh— 
mend muß auch anerkannt werden, wie von Seiten der Preuß. Militärs 
behoͤrde ſowohl als der einzelnen Soldaten Alles geſchieht, den Bürgern 
durch ein gefälliges und zuvorkommendes Benehmen die Laſt der Einquar⸗ 
tierung ſo viel als möglich zu erleichtern. So hielt der Kommandeur 
des am Freitag hier eingerückten Landwehrbatalllons au ſeine Soldaten 
eine herzliche Anſprache, in der er von der Noth ſprach, welche das Land 
jetzt unter dem Drucke einer furchtbaren Einquartierung erleiden müſſe, 
und deshalb die Soldaten aufforderte, gegen die Bürger liebreich und 
boſcheiden zu fein, um dadurch dieſe Laſten weniger drückend zu machen. 
Ueber das Vorrücken der Vaiern haben wir etwas beſtimmtere Nach— 
richten erhalten. Nur weiß man noch nicht recht genau, ob die Preu⸗ 
ßen ſich wirklich aus Hersfeld zurückgezogen haben. Auf den 6. d. 
war in Hersfeld im Gaſthofe zum „goldenen Engel“ Quartier bes 
ſtellt: für den General Fürſten Thurn und Taxis mit dem Geueral⸗ 
ſtabe, den ſogenannten Bundes-Civilkommiſſar Grafen Rechberg, den 
kurheſſiſchen Civilkommiſſar Staatsrath Scheffer, den Regierungsrath 
Wegener, den Sekretair Joſt, Verpflegungskommiſſar Schnabel; zwei 
baierſche Chevauxlegers, vier Gens'darmen und ſechs Pferde. Die 
letzen aus Hersfeld hier augekommenen Nachrichten wiſſen jedoch nichts 
davon, ob dieſe Quartiere wirklich bezogen worden ſind. Als ziemlich 
beſtimmt wird mir aber mitgetheilt, daß die Baiern von Niederaula 
nach Oberaula vorgerückt ſeien. Oberaula liegt ſeitwärts, aber ſchon 
etwas nördlich von Hersfeld. Auch die andere Nachricht, daß Baiern 
und Ocſterreicher in Ziegenhain eingerückt ſeien, hat ihre Beſtätigung 
gefunden. Dort liegen gegenwärtig unter den Befehlen des Generals 
v. Hailbronner eirca 1200 Mann (1 Eskadron baieriſche Chevauxle⸗ 
gers, 1 Eskadron öſterreichiſche Kavallerie und I Bataillon Infanterie). 
In der Umgegend von Ziegenhain ſollen außerdem noch einige tauſend 
Mann Baiern einquartiert liegen. Man ſagt auch, daß der Bahnhof 
in Traiſa (1 Stunde von Ziegenhain) bereits in den Händen der 
Baiern ſich befinde. Auch Marburg ſoll von den preußiſchen Trup⸗ 
pen verlaſſen und von den Balern beſetzt ſein. Die Gerichtsbeamten 
in den von den Baiern okkupirten Provinzen Hanau und Fulda ver: 
wenden jetzt faſt alle Stempel. Der Landgerichtsaſſeſſor Raul in 
Hanau, der ſich weigerte und 15 Mann Exetutionstruppen bekam, hat 
ſeinen Abſchied eingereicht, und der Amtmann Beſche in Schwarzenfels 
ſeine Thätigkeit ſuspendirt und den Oberſt Heß erſucht, die Exekution 
ihm abzunehmen. Ein hieſiges Blatt will aus guter Quelle erfahren 
haben, daß der dieſſeitige Geſandte in Wien, Hr. v. Schachten, abberus 
fen ſei und Hr. Haſſenpflug feine Stelle einnehmen werde. Hier iſt 
jedech in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nichts davon bekannt. 

München, den 8. Dezbr. (N. Pr. J.) Weder die Nachrekru⸗ 
tirung der Altersklaſſen 1828, noch die Rüstungen ſind bis jetzt ſiſtirt 
worden. Es haben im Gegentheil erſt heute mehrere Kriegsanord— 
nungen ſtattgefunden und iſt ſogar Marſchbefehl an den Reſt der hie⸗ 
ſigen Artillerie ergangen. Nach auswärts dagegen wurden Befehle 
zu Truppenbewegungen nach der Königl. Sächſiſchen Grenze gegeben. 

Oeſterreich. 

Wien, den 10. December. (Schleſ. Z.) Den von mehreren 
Blättern gemachten Mittheilungen über bevorſtehende Reduktion 
der Armee knüpfen wir au, daß geſtern Abends 8 Uhr die ſammt⸗ 
lichen Züge der Nordbahn für Militär im hohen Auftrage eingeſtellt 
worden ſind. Eben ſo hat es von der bereits repartirten Landeslie⸗ 
ſerung von Fourage und Lebensmittel für die Armee in Böhmen zum 
Theil das Abkommen erhalten. — Dem Vernehmen nach werden der 
Miniſterpräſident und der Preuß. Staatsminiſter v. Manteuffel die 
Conferenzen in Dresden perſöntich eröffnen und am 15. dahin abreis 
fen. — Das Definitivum Preußens über Reduktionen der Preußiſchen 
Armee iſt geſtern hier eingetroffen und hat auch die dieſſeitigen Verfü⸗ 
gungen nach ſich gezogen. — Das Gerücht von der bevorſtehenden 
Rückreise des Feldmarſchalls Grafen v. Radetzky nach Italien ſcheint 
nicht ganz ungegründet geweſen zu fein, da, wie wir eben vernehmen, 
die geſtern aus Berlin eingetroffenen, ſehr friedlich lautenden Nach— 
richten und der Umſtand, daß volle Bürgſchaft für den Erfolg in 
Dresden vorhanden iſt, dieſen Segenftand zur Sprache brachten. 
Uebrigens iſt die Rückreiſe des Marſchalls noch nicht definitiv feſtge⸗ 
ſetzt, dürfte aber ohne Zweifel im Laufe der nächjten Tage erfolgen. — 
Dem Vernehmen nach iſt dem K. Preuß. Geſandten am hieſigen Hofe, 
Grafen v. Bernſtorff, eine andere Beſtimmung geworden, und ein 
Geſandtſchaftswechſel nahe bevorſtehend. Ein Nachfolger Beruſtorff's 
wird noch nicht bezeichnet. ä 

— In Wiener MNeuftadt haben in der Militair- Akademie Erz 
ceſſe ftattgefunden, die Aſſentirungen herbeiführten und wohl die Auf- 
löſung der ganzen Akademie zur Folge haben dürften. — Der „Sols 
datenfreund,“ welcher ſeit Wochen nicht mehr mit Politik und Admi⸗ 
niſtration ſich befaßte, ſo daß man zu glauben geneigt war, er habe 
dieſes Gebiet verlaſſen, ſpricht heute über die Erhaltung des Staates, 
die er vonden Soldaten und vom Gelde abhängig glaubt. Inſoweit 
die Gewalt der Waffen einen Staat erhalten kann, ſei Oeſterreich 
geſichert; aber mit dem Gelde ſteht es nicht am beſten. „Das Heer 
von Wucherern und Geldmäktern wühlt an den Grundfeſten des 
Staates und benützt das allgemeine Mißtrauen; auch die ſich gutge⸗ 
ſinute Leute nennen, nähren dieſes Mißtrauen.“ Selbſt die Journale 
ſchürten den Brand. Der Lloyd habe ſogar den Finanzminiſter be⸗ 
ſchuldigt, den Wucher der Agioteurs zu befördern. Ewiges Tadeln 
ſei kein Patriotismus. In Staatsangelegenheiten Oel in's Feuer 


gießen, ſei nicht viel beſſer als Landesverrath. — Der Redackeur des 
Soldatenfreundes ermuntert den Autor zu weitern derlei patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Artikeln. 

Lemberg, den 7. December. Wie verlautet, iſt vor Kurzem im 
ſüdlichen Rußland eine Verſchwörung entdeckt worden, weshalb 
mehrere Offiziere aus den Regimentern der ruſſiſchen Militairkolo⸗ 
nien verhaftet wurden; andern iſt es gelungen, zu entfliehen, und ſollen 
dieſelben den Weg nach Aſien und nach dem Kaukaſus eingeſchlagen 
haben. Damit in Verbindung ſteht die Abſendung des Barons von 
Oſten⸗Sacken, Adjutanten des Fürſten Paſchkewitſch, nach Konſtanti⸗ 
nopel. Derſelbe ſoll den Auftrag haben, auf die dortige Emigration 
ein wachſames Augenmerk zu richten und den etwaigen Aufenthalt der 
deſertirten Offiziere zu ermitteln. Schl. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, den 7. Dezbr. (D. R.) Seit langer Zeit hat hier in 
der politiſchen Welt keine ſo abſolute Ruhe geherrſcht, wie ſeit meh⸗ 
reren Tagen, ſeitdem nämlich in Deutſchland die Kriegsbefürchtungen 
geſchwunden ſind. Man hat ſich mehr und mehr der Ueberzeugung 
hingeben müſſen, daß bei allen Schwierigkeiten, welche die Dresde⸗ 
ner Konferenzen in diplomatiſcher Beziehung noch darbieten werden, 
doch der feſte Wille der beiden Großmächte, der Deutſchen Verwirrung 
und gegenſeitigen Befehdung ein Ende zu machen, zu einem Ziele 
führen muß. Wie aus allen Aeußerungen der konſervativen Blätter 
entnommen werden kann, ſchlägt man hier bei der Erreichung dieſes 
für Europa eben ſo wichtigen, wie für Deutſchland heilſamen Reſul⸗ 
tats die Euergie des Miniſters von Manteuffel beſonders hoch 
an. Dieſelbe wird um fo mehr geſchätzt und bewundert, je hoher hier 
die Befürchtungen wegen der friegerifchen Erregung des Preußiſchen 
Volks, die Befürchtungen wegen eines möglichen Widerſtandes der 
populairen Wehrkräfte Preußens gegen die friedlichen Tendenzen der 
Regierung waren. Die Zuverjicht aber, welche die Regierung jetzt 
äußert, und beſonders das kräftige Vorgehen des Miniſters v. Man⸗ 
teuffel, von welchem man weiß, daß er gerade im eigenthümlich 
Preußiſchen Geiſt feſtgewurzelt iſt, hat auch in Bezug auf jene ver⸗ 
meintlichen Gefahren Beruhigung gegeben, und zugleich die Achtung 
vor der Preußiſchen Volkswehr, welche man uns in den letzten Wochen 
ſo gern als eine bereitwillige Miliz der demokratiſchen und anderer 
oppofitionellen Parteibeſtrebungen dargeſtellt hatte, bedeutend gehoben. 
Je mehr die Phantasmagorieen in dieſer Beziehung verſchwinden, 
deſto höher ſteigt die Meinung über die Tüchtigkeit eines Volksgeiſtes, 
den man zur begeiſterten patriotiſchen Erhebung fo erfolgreich aufru⸗ 
fen kann, und welcher doch faſt in demſelben Augenblicke fo viel pa⸗ 
triotiſche Beſonnenheit und Zucht zeigt. Diejenigen irren ſich, welche 
vermeinen, daß die jetzigen Erfahrungen zur Schmälerung des Preußi⸗ 
ſchen Anſeheus in Europa beitragen könnten; im Gegentheile, wie 
man die muthige Umkehr der Preußiſchen Regierung von einem lange 
mit guter Ueberzeugung verfolgten Wege, auf welchem ſie aber immer 
neuen Enttäuſchungen begegnete, wie man ihre kräftige und entſchloſ— 
fene Umkehr zu einem hoffnungsvolleren Wege anerkennt und rühmt, 
ſo wird man auch dem Geiſte des Volkes, auf deſſen Unterſtützung fie 
dabei rechnet, jetzt hoͤhere Anerkennung zollen, als wenn daſſelbe blos 
Kriegsmuth allein gezeigt hätte. Während Preußen auf der bisheri⸗ 
gen Bahn immer neuen Verwickelungen und einer völligen Iſolirtheit 
entgegenging, ſo wird es jetzt immer mehr mit Ehren und Anſehen 
ein Wort in den allgemeinen europäiſchen Angelegenheiten mitzureden 
haben. Es kann nicht lange währen, daß dieſe Frucht der neuen 
Politik immer gewiſſer werde. 

— Dem „Pouvoir“ zufolge ſteht das Europäiſche Central⸗Co⸗ 
mité von London unter dem geheimen Schutz Lord Palmerſtons. In 
dem Falle, daß die Statthalterſchaft ſich weigert, den Aufforderungen 
Preußiſch-Oeſterreichiſcher Kommiſſairs, die Waffen zu ſtrecken, Folge 
zu leiſten, fo will man, wie das „Pouvoir“ wiſſen will, einen Aufz 
ſtand in den Herzogthümern organifiren, indem man ſich der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Armee, die ganz demokratiſch ſei (2), als Stützpunkt 
bedienen würde. Die 35,000 Mann, aus welchen dieſe Armee bes 
ſtände, würden den Kern bilden, um welchen ſich die Demagogen 
Mazzini's, Mieroslawski's, Daraß's, Ruge's und ſelbſt die Ledru 
Rollin's verſammeln würden. Der ehemalige Vertheidiger der Feſtung 
Komorn, der General Klapka, ſoll, denſelben Verſicherungen des 
„Pouvoirs“ gemäß, den Oberbefehl über die große Revolutionsarmee 
übernehmen und die „einige Deutſche Republik“ proklamiren. 

— Im heutigen „Vote univerſel“ wird erklärt, daß die hieſige 
Bergpartei ſich der Idee der von Mazzini ausgeſchriebenen Italieni⸗ 
ſchen National-Anleihe, welche bekanntlich das Europäiſche demokratiche 
Central-Comité unter die Bürgſchaft aller Nationen geſtellt hat, aus 
vollem Herzen anſchließe. Wie es heißt, werden viele Montaguards 
ſich auch durch Geldbeiträge betheiligen; jedenfalls werden ſie aber mit 
der herzlichen Zuſtimmung freigebiger ſein, als mit Geldbeiträgen. 

— Ein Generalſtabs-Kapitain hat ſich die unter den jetzigen 
Umſtänden, wo man auch bei uns den Ruf: „die Ruſſen kommen“, 
mehr und mehr in Umlauf zu ſetzen ſucht, intereſſante Frage geſtellt, 
in wie viel Zeit früheſteus eine Ruſſiſche Armee von 300,000 Mann 
(240,000 Mann Infanterie, 60,000 Kavallerie und 600 Geſchütze) 
mittelſt der Eiſenbahnen auf die Rheingrenze geworfen werden könnte? 
Das gefundene Reſultat, das er in einer Brochüre dem Publikum mit⸗ 
theilt, iſt, daß die 1358 Kilometres von Czenſtochau bis Köln, von 
allen ungünſtigen Umſtänden abſtrahirt, von dieſer Truppenmaſſe nebſt 
ihrem ſämmtlichen Train in 17 Tagen zurückgelegt werden können, 
während der gewöhnliche Marſch 50 Tage erfordern würde. 

Der „Toulonnais“ vom 4ten ſpricht von einem Gerücht, dem 
zufolge ein neues ſozialiſtiſches Komplott entdeckt worden iſt. Daſſelbe 
beſteht angeblich aus einer geheimen Geſellſchaſt, ahnlich der der Car⸗ 
bonaris. Funfzehn Perſouen find verhaftet worden. 

Die Redaktoren en chef des „Republicain de la Dordogne,“ des 
„Radical de Sob et Garonne“ und des „Reformateur du Sob et du 
Cantal,“ welche der Betheiligung des Komplotts von Lyon angeklagt, 
ſind unter Eskorte nach Lyon gebracht. — In Toulon haben wieder 
neue Verhaftungen in Folge des angeblichen Komplotts von Lyon 

(D. R.) 


ſtattgefunden. 
Rußland und Polen. 

Kaliſch, den 3. December. (C. Bl. a. B.) Die Nachrichten 
aus unſerem Lande beſchränken ſich auf die noch fortdauernden Trup⸗ 
penbewegungen gegen die Grenzen und auf die kürzlich verordnete 
Nichtzulaſſung der Tranfitowaaren nach Rußland. Die Warſchauer 
Beſatzung iſt vorläufig durch Ausmarſch bedeutend vermindert, hinge⸗ 
gen die Citadelle für die Dauer des Winters mit Militair überfüllt 
worden. Kommandant der Citadelle iſt General-Lieut. Simonicz, ein 
Oeſterreichiſcher (Dalmatiner) von Geburt. 

Von der Polniſchen Grenze, den 6. Dec. (Wanderer.) 
Die Ruſſen find ſchon wieder einer Verſchwörung auf der Spur. 
Kaum gelang es eine weit verzweigte, im ſüdlichen Rußland noch vor 


ihrem Ausbruch zu erſticken, kaum iſt 57 Adjutant des Fuͤrſten Paskie⸗ 
wicz, Baron von Oſten⸗Sacken, nach Konſtantinopel abgegangen, um 
dort die Spuren der aus den Militärkolonien nach dem Kaukaſus ge⸗ 
flüchteten Offiziere aufzuſuchen, als ſchon wieder eine neue Entdeckung 
Alles in Allarm verſetzt. Das an der Preußiſchpolniſchen Grenze ge⸗ 
legene Städchen Kozieglowy iſt vor ein paar Tagen der ſchärfſten 
militäriſchen Unterſuchung verfallen, jedes Haus, jeder Schuppen, 
jeder Keller wurden durch und durch vifitirt, die Fußböden ſind aufge⸗ 
riſſen, ſelbſt die Erde aufgegraben, alles von unten nach oben gekehrt 
worden. Eine große Quantität Pulver ſoll von Preußen dorthin ge⸗ 
bracht worden ſein, um von da auf geheimen Wegen weiter ins Land 
befördert zu werden. Ein ſolches Unternehmen, gerade nach einer, 
vor der Zeit entdeckten und ſomit vereitelten Verſchwörung, welche viele 
Verhaftungen und eine ſehr verſchärfte Aufmerkſamkeit der Regierungs⸗ 
Organe zur Folge hatte, ſcheint uns überhaupt bei dem jetzigen Stande 
der Dinge viel zu abentenerlich, um glaubwürdig zu fein. Aber wie 
jene nach Aſien geflüchteten Offiziere die Sendung des Hrn. o. Oſten⸗ 
Sacken nach Konſtantinopel veran aßten, fo ſoll bier eine vermeint⸗ 
liche Pulvererpedition das Motiv für die Sendung einer Menge 
Agenten nach Preußen und Deutſchland hergeben. Eine ganz hüb⸗ 
ſche Zahl derſelben, worunter Männer von Diſtinktion, Charakter und 
gewiſſem Anſehen wird nunmehr dahin abgehen. Wir wiſſen, daß 
vor einiger Zeit beſonders nach Frankreich viele Päſſe ertheilt worden 
find, weil das St. Petersburger Cabinet es für nöthig erachtete, ſeine 
Unterthanen zur Reiſe ins Ausland aufzumuntern, damit ſie dort den 
Maßſtab für die Glückſeligkeit, der ſie ſich in der eignen Heimat zu 
erfreuen haben, finden könnten; wir wiſſen auch, daß vielleicht als Folge 
davon mehreren Polniſchen Emigranten die Rückkehr bewilligt wurde. 
Was die nunmehrigen Ausſendlinge in Deutſchland thun ſollen, wer— 
den wir hoffentlich auch bald erfahren. 
Türkei. 

Die neueſten Nachrichten aus Beyrut vom 16. November melden 
Folgendes: „Den 1. November erhielt der Paſcha von Aleppo, welch er 
ſich ſeit dem Beginn der Revolte in eine Citadelle außerhalb der 
Mauern zurückgezogen hatte, von Konſtantinopel den Befehl, mit 
großer Energie gegen die Inſurgenten zu verfahren. Nach Empfang 
dieſes Befehls und nachdem alle Anſtalten getroffen waren, lud der 
Paſcha die Führer der Inſurrektion, mit welchen er, wenn auch keine 
freundſchaftliche, doch zum wenigſten friedliche Beziehungen bis dahin 
gehabt hatte, zu ſich ein, um mit ihnen über die Bedingungen ihrer 
Unterwerfung unter die Oberberrſchaft des Sultans zu unterbandeln. 
Nach einer längeren Berathung verließen die Führer die Stadt und 
begaben ſich nach der Citadelle. Sofort wurden ſie daſelbſt ergriffen 
und unter ſtarker Eskorte ins Gefängniß geführt. Sobald dieſe Nach⸗ 
richt ſich in der Stadt verbreitete, machten die Inſurgenten einen An⸗ 
griff auf das Gefängniß, um ihre Führer zu befreien, wurden jedoch 
von der Wache zurückgeſchlagen. Dieſes fand den 5. November um 
5 Uhr Abends ſtatt. Den folgenden Tag wurde die Stadt ven Trup⸗ 
pen umzingelt, die Kanonen der Citadelle wurden gegen das Tür⸗ 
kiſche Quartier gerichtet und die Häuſer den ganzen Tag beſchoſſen. 
Wahrend dieſer Zeit griffen die Truppen, 5000 Mann ſtark, die 
Thore und die Mauern der Stadt an. Die Inſurgenten leiſteten einen 
tapferen Widerſtand, wurden jedoch überwältigt. Am 6. drangen die 
Truppen in die Stadt ein, brannten die Häuſer ab, die noch verthei⸗ 
digt wurden, und maſſakrirten alle diejenigen unbarmherzig, die zu 
fliehen verſuchten. Das Türkiſche Quartier von Aleppo iſt in dieſem 
Augenblick nur noch ein Haufen von Ruinen, denn das Feuer hat 
zerſtört, was die Kanonen verſchont. Zwei Tauſend Araber aus 
der Wüſte, welche Aleppo zu Hülfe kommen wollten, ſind von den 
Truppen, die ihnen ungefähr 500 Mann getödtet haben, zurück⸗ 

geſchlagen worden. — Die Unterdrückung der Revolte von Aleppo hat 
alle Muſelmänner Syriens beſtürzt gemacht. Am 18. November hat 
der Paſcha von Beyrut in allen Bazars und den Hauptvierteln der 
Stadt die Einzelheiten der Niederlage der Juſurgenten von Aleppo be⸗ 
kannt machen laſſen. Dieſe Nachricht hat die Hoffnung vernichtet, 
welche die Muſelmänner hatten, den Reformen zu entgehen, welche die 
die Turkiſche Regierung einführen will. Sie nehmen ſie jetzt an, und 
wenn fie auch murren, Te werden fie ſich doch nicht mehr denſelben 
mit den Waffen in der Hand widerſetzen.“ 


Locales ze. 

Poſen, den 13. December. Aus zuverläßiger Quelle erfahren 
wir, daß bis zum 15. d. M. das ganze zweite Aufgebot der Landwehr, 
ſo weit es eingezogen war, entlaſſen werden wird. 

— In Krotoſchin haben, wie uns berichtet wird, am gen 
unter den zur Einkleidung dort anweſenden zahlreichen Rekruten bedeu⸗ 
tende Exceſſe wegen der dieſelbe rückgängig machenden an demſelben 
Tage eingetroffenen Ordre ſtattgefunden. Verwundungen und 11 Ver⸗ 
haftungen ſind vorgekommen. 

+ Inowraclaw, den 11. Dezember. Trotz der ungünſtigen 
Wege hatten die Truppendurchmärſche doch bereits begonnen, als in 
der Nacht zum 10. d. Mts. per Gitaffete die Ordre eintraf, daß die 
weiteren Märfche des 1. Armee-Korps vorläufig ſiſtirt werden ſollten. 
In Folge deſſen werden die erſten beiden Bataillone vom 4. Landwehr⸗ 
Regimente, die unſeren Ort ſchon paſſirt und Marſchbefehl bis Mi⸗ 
loslaw hätten, in Trzemeſzuo, Mogilno ꝛc. untergebracht, während 
das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments der Art dislocirt wird, daß 
1 Kompagnie in Gniewkowo, 2 hier und 1 in Strzelno einquartirt 
werden. Dr 

Ein hochgeſtellter Beamter aus Bromberg, der in dieſen Tagen 
von Berlin heimgekehrt iſt, war in dieſen Tagen hier und verſicherte, 
daß dieſe Dislokation für höchſteus 3 Tage wäre, weil dann der 
Marſch unbedingt fortgeſetzt werden würde. In dieſem Falle werden 
wir das ganze J. Armee-Korps theils in der Stadt, theils in der Um⸗ 
gegend nach und nach in Quartier bekommen. 

Der Kreisgerichts⸗Direktor v. St. war, darum erſucht, ſo gütig, den 
Offizier⸗Korps der durchgerückten Bataillone die Tſcherkeſſen vorzuſtel⸗ 
len. Ich war Angenzeuge, welche Theilnahme die Offiziere an dem 
Geſchick der Gefangenen bewieſen; ſie ſchieden dann, ihnen brüderlich 
die Hand reichend und bedauernd, ſich mit ihnen nicht unterhalten zu 
konnen, mit den Worten: „Adieu, Kamerad!“ Als das 2. Bataillon 
ausrückte, wurden die Tſcherkeſſen an die offenen Fenſter des Kreis⸗ 
Gerichtsgebäudes geführt, wo die Truppen unter Trommeln und Pfei⸗ 
fen vorbeimarſchirten. Mit Grazie erwiderten die Gefaugenen den 
ihnen von Offizieren und Wehrmännern zugeſchickten Gruß und ſahen 
wehmüͤthig den Militairs nach, mit denen fie jedenfalls gern mitgezo⸗ 
gen wären. Die Wehrmänner grüßten mit den Worten: Guten Mors 
gen, Bruder oder Kamerad 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Goniec Pole bringt in Nr. 138. aus Warſchau die Nach⸗ 
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richt, daß der Kaiferliche Ukas bereits erſchienen fei, der die Zollgrenze 
zwiſchen dem Königreich Polen und Rußland aufhebt. un! 

Nach Mittheilung deſſelben Blattes hat der Papſt zum Aufbau 
der Stadt Krakau 10,000 Franks geſchenkt und dieſe Summe dem 
dortigen Comité durch den päpftlichen Nuntius in Wien zuſtellen laſſen. 

Der bekannte Przyjaciel chlop6w (Bauernfreund) erſcheint 
noch immer regelmäßig in monatlichen Heften. Der Goniec theilt 
aus dem Ottoberheft folgenden intereſſanten Paſſus mit: 

Es geſchieht oft, daß die Feinde unſerer Regierung behaupten, 
den Königlichen Unterthanen Slaviſcher Abſtammung ſei der Zutritt 
zu den höheren Aemtern und zum Offiziersrange ſehr erſchwert. Dieſe 
Lüge ſtreuen namentlich Solche aus, die lieber in die Flaſche, als in 
die Bücher gucken mögen. Möchten ſie nur ſtudiren und ihre Examina 
machen, und nicht an Revolutionen Theil nehmen, ſo würden ſi 
ebenſo wie die Deutſchen Unterthanen des Königs zu Aemtern und 
zum Offiziersrange befördert werden. 

Ohne Rückſicht auf Stand und Abkunft beruft Sr. Majeftät Alle 
zu ſeinem Dienſte; aber er will, daß ſie die Befähigung dazu haben 
und ihren Eid treu halten. g 

Zum Beweiſe deſſen will ich Euch nachweiſen, wie viele von 
den höheren Beamten, Generalen und Offizieren im Königl. Dienſte 
Slaviſcher Abkunft ſind. 

Von Ciovil⸗Miniſterial⸗Beamten am Königlichen Hofe: 16 Kam⸗ 
merherrn, 6 Pagen. Von Beamten im Miniſterium des Krieges: 
24, im Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten und an der Univer- 
ſität: 25, im Miniſterium des Innern: 81, im Miniſterium des 
Schatzes: 6, im Juftige Minifterium: 2, im Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen: 2, bei der Poſt⸗Direktion: 7. Höhere Verwaltungsbeamte 
in den Provinzen: 431, Richter: 240. a 

Vom Militair: 3 General -Lieutenants, 3 General⸗Mafors, 
3 Oberſte, 4 Oberſt-Lientenants, 35 Majors, 46 Kapitains, 72 
Pr.⸗Lieutenants und 296 Seconde-Lieutenants. 

Der Goniec ſchließt aus dieſen detaillirten ſtatiſtiſchen Angaben, 
daß der Verfaſſer des Bauernfreundes wohl in unmittelbarer Berüh⸗ 
rung mit den Büreaus und den Akten des Miniſteriums ſtehen müſſe, 
und daß es demſelben daher auch nicht ſchwer ſein dürfte, die Namen 
der angeführten Beamten Slaviſcher Abſtammung anzuführen. Dar⸗ 
nach ſcheint auch der Goniec in die Richtigkeit obiger Angaben kei⸗ 
nen Zweifel zu ſetzen, er greift den Bauernfreund aber von einer ans 
dern Seite an, indem er die Abſicht deſſelben verdächtigt und meint, 
derſelbe habe es ſich zur Aufgabe geſtellt, ein ähnliches ſociales Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den größern Grundbeſitzern und den Bauern im Groß⸗ 
herzogthum Poſen hervorzubringen, wie es in Galizien beſtehe, und 
macht es daher zugleich dem Oberpräſidenten zum Vorwurfe, daß der⸗ 
ſelbe der Verbreitung eines ſolchen Blattes nicht entgegentrete. So⸗ 
weit wir den Bauernfreund kennen, müſſen wir einer ſolchen Verdäch⸗ 
tigung feiner Tendenz aufs Entſchiedenſte entgegentreten; derſelbe will 
vielmehr nur durch unwiderlegliche Thatſachen nachweiſen, wie ſehr 
die Polen Urſache haben, mit der Preußiſchen Regierung zufrieden 
zu ſein, und wie ſehr ſie gegen ihr eigenes Intereſſe handeln, wenn 
fie fortwährend gegen dieſelbe Oppoſition wachen. 


Die Hamburger Blätter enthalten die nachfolgende Denkſchrift 
zur Beurtheilung der Olmützer Punktation vom 29. Novem- 
ber 1850, datirt aus Berlin, den 3. December: 


Der Gedanke, welcher der Olmützer Punktation auf Preußiſcher 
Seite zu Grunde liegt, iſt der: 

Preußens politiſche Stellung fordert das Anerkenntniß, daß keine 
Dentfche Frage ohne feine Theilnahme entſchieden, daß alſo weder die 
Kurpbefſiſche, noch die Holſteiniſche Frage von den in Frankfurt verfam- 
melten Regierungen einſeitig im Namen des Bundes definitiv erledigt 
werden konnen, Preußens militairiſche Stellung fordert, daß weder 
zwiſchen beiden Theilen der Monarchie, noch im Rücken derſelben eine 
fremde Truppenmacht aufgeſtellt werde, ohne eine entſprechende Entfal⸗ 
tung ſeiner eigenen Truppenmacht an dieſen Orten ſelbſt. Wird ihm 
Beides, oder auch nur eins von Beiden geweigert, fo muß es Krieg 
machen, und die Opfer eines ſolchen Krieges werden vor dem Lande, 
der Krieg ſelbſt vor Europa gerechtfertigt ſein. 

Wird ihm dagegen Beides gewährt; wird jenes Anerkenntniß ihm 
nicht nur im Prinzipe, fondern thatſächlich verbürgt; wird die Zurück⸗ 
ziehung feiner Truppenmacht nicht gefordert; fo liegt in dem augenblick⸗ 
lichen Gewährenlaſſen einer von dem Landesherrn hereingerufenen frem⸗ 
den Truppenmacht in Heſſen keine Konzeſſion mehr, welche Preußens 
Ehre gefährde, und keine Gefahr, welche einen Krieg vor dem Lande 
und vor Europa rechtfertigte, 

Dies iſt durch die Olmützer Punktation erreicht. 

Der $ 1 enthält das prinzipielle Auerkenntniß. 

In dieſem Paragraph wird dem gedachten Prinzipe ſogleich die 
thatſachliche Anwendung gegeben, durch die Niederſetzung einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſton, in welcher Preußen mit ſeinen Verbündeten ei⸗ 
nerfeits, den in Frankfurt verſammelten Regierungen andererſeits, ganz 
gleichberechtigt in voller Parität gegenüberſteht. 

In F. 3 iſt der Durchzug durch die Etappenſtraßen geſtattet, in 
Folge ausdrücklicher Garantieen von Oeſterreich und ſeinen Verbündeten, 
und unter der Vorausſetzung, daß die Etappenftraßen ſelbſt von Preu⸗ 
ßen fortwährend beſetzt gehalten werden, ſo lange die Sicherung ſeiner 
militairiſchen Intereſſen dies erfordert. Dazu kommt die gemeinſame 
Beſetzung der Hauptſtadt, unter Zuſtimmung des Lindesherrn, ohne 
welche eine ſolche Maßregel eine direkte Verletzung feiner Sonverainetät 
wäre, 

Dagegen konzedirt Preußen, daß die von dem Landesherrn herbei⸗ 
gerufene Truppenmacht, fur den Augenblick und ohne Präjudiz für die 
künftige Entſcheidung, die Autorität deſſelben berſtelle, welche, wie wohl 
ſchwerlich von irgend einer Seite mit Grund geläugnet werden kann, 
ſatuſch vernichtet war. Sie wird ſattiſch bergeſtellt und die rechtliche 
Entſcheidung vorbehalten ö 0 

„Dieſe rechtliche Entſcheidung hatte bisher der ſogenannte Bundestz 
in Frankfurt in Anſpruch genommen, und jede Mitwirkung Preußens 
anders, als unter bundestäglichen Formen, abgewieſen. 

Eben fo in der Holſteiniſchen Frage, in welcher der Bundestag al ⸗ 
lein mit Dänemark unterbandeln und die Entſcheidung über deſſen Vor ⸗ 
ſchlage im Namen des Bundes in Frankfurt ansfprechen wollte, 

Preußen hatte dagegen gefordert, daß in beiden Fragen die Entſchei— 
dung durch eine von beiden Seiten, von den Frankſurter Regierungen 
einerſeits, und von Preußen und ſeinen Verbündeten andererſeits zu er⸗ 
nennende Kommiſſſon vorbereitet und durch die Genehmigung aller 
Regierungen rechtskräftig werden ſollte. Es batte dies in Bezug auf 
Kurheſſen ſchon im September, in, Bezug auf die Herzogthümer wieder ⸗ 
holt und noch zuletzt am 17. Okteber förmlich vorgeſchlagen. Damals 
wurde dieſe Forderung abgelehnt, jetzt iſt ſie im §. 2 der Olmützer Punk⸗ 
tation zugeſtanden Es iſt alſo jetzt dasjenige erlangt, was im Septem⸗ 
ber und Oktober gefordert und verweigert wurde 

Dieſem Zugeſtanduiß gegenüber handelte es ſich um die Frage ob 
um des augenblicklichen Vorgehens der vom Kurfürften herbeigerufenen 
Truppen willen der Krieg entbrennen ſollte? ein Krieg, deſſen Folgen 
nicht zu berechnen waren, ein Krieg, der Deutſche gegen Deutſche in den 
Kampf führte — ein Krieg, der freilich im günſtigſten Falle Preußen 
an die Spitze Deutſchlands führen konnte, der aber in jedem Falle 
Deutſchland ſchwächen und zerrütten, der auf Deutſchen Feldern geführt 
werden mußte, der das Aufgeben jeder Hoffnung auf eine friedliche Lo⸗ 
fung der Deutſchen Verfaſſungsfrage in ſich ſchloß, während eine ſolche 
friedliche Loſung eben in Ausſicht ſtand. N 

Die Königl. Preuß iſche Regierung hat die Verantwortung für einen 


ſolchen Krieg, nachdem ihr jene Bürgſchaften für ihre politiſche und mi⸗ 
litairiſche Stellung gegeben waren. nicht auf ſich nehmen wollen; 
glaubt vielmehr, in dem Frieden Alles erhalten zu haben, was die Ehre 
und die Macht Preußens forderten. 

Die Lage der Dinge iſt nunmehr folgende: 

1) Im Allgemeinen int der Anſpruch des Bundestages auf N 
Entſcheidung Deutſcher Fragen thatſächlich aufgegeben, dieſe vielmehr 
fämmtlichen Deutſchen Regierungen anheimgeſtellt, und die Vorbereitung 
derſelben einer von beiden Seiten gleichberechtigten Kommiſſton überge⸗ 
ben. In diefer Kommiſſton treten Preußen und feine Verbündeten als 
eine anerkannt gleichberechtiete Geſammtheit den übrigen Negierungen, 
welche bisher die Entſcheidung für ſich allein in Anſpruch nahmen, ge⸗ 
genüber. Dieſe Entſcheidung wird jetzt weder von den einen, noch von 
den andern, ſondern nur von allen zuſammen ausgehen. Mehr hat 
Preußen nicht gefordert, und mehr zu 179 7 hat es kein Necht. 

Wird die Kommiſſion, wie es zu erwarten ſteht, aus eben fo tüch⸗ 
tigen und bedeutenden, als beſonnenen Männern zufammengefebt, fo 
wird ſie die glückliche Vermittelung für die Wahrung aller Rechte bilden. 

Halten die Verbündeten Preußens treu zu letzterem, ſo wird ihnen 
dadurch die Mitwirkung bei allen wichtigen Fragen geſichert ſein. Das 
Bündnif Preußens mit ihnen iſt von Preußen nicht aufgegeben, deſ⸗ 
fen Aufgeben auch von Oeſterreich nicht gefordert, vielmehr das Befler 
ben deſſelben zu gemeinſamem Handeln durch die Olmützer Punktation 
faktiſch anerkannt. 

2) In Kurheſſen werden zunächſt die von dem Landesherrn herbei⸗ 
gerufenen Truppen in der Ausführung der von letzterem nachgeſuchten 
Hülfe nicht gehindert werden. Aber die endliche und rechtliche Entſchei⸗ 
dung der ganzen Angelegenheit wird nun nicht mehr in den Händen des 
Bundestages liegen, ſondern durch die niederzuſetzende Kommiſſſon der 
Geſammtheit der Deutſchen Regierungen, als der einzig berechtigten 
höchſten Bundesautorität, zugewieſen werden. 

3) In Holſtein wird nicht mehr ein Kommiſſar des Bundestags 
dem Lande das Geſetz auflegen, ſondern zunächſt werden Preußiſche und 
Oeſterreichiſche Kommiſſarien die Statthalterſchaft zu der Einhaltung 
von Bedingungen auffordern, welche das Bundes ebiet gegen jeden An⸗ 
griff zu ſichern geeignet find, und welche in den Grundgeſetzen des Bun⸗ 
des und in dem Friedenstaktat vom 2. Juli ihre volle Begründung = 
den. Es läßt ſich völkerrechtlich nicht rechtfertigen, daß, während der 
Bund den Frieden mit Dänemark erklärt hat, eine vom Bunde einge⸗ 
ſetzte Behörde außerhalb der Bunbesgrängen Krieg führe. Auf dieſen 
Grundſatz find die Forderungen an die tatthalterſchaft baſirt. Die 
Reduktion der Armee liegt im Intereſſe des Landes und iſt, wie dies 
früher oft von der Statthal terſchaft erklärt iſt, unbedenklich, wenn Dä⸗ 
nemark ebenfaus reduzirt, wozu alle Ausſicht vorhanden iſt. 

Weigert die Statthalterſchaft die Annahme dieſer billigen Forderun⸗ 
gen, ſo werden anſtatt einer einſeitigen Exekution Oeſterreichs oder des 
Bundestages nur gemeinſame Maßregeln von Oeſterreich und Preußen 
eintreten können, worüber die im F. 2 ſtipulirte Kommiffton ſich zu ver⸗ 
ſtändigen haben wird. Darin kann keine Gefahr für Preußen oder für 
Holſtein liegen. N 

Die weitere Entſcheidung der Frage wird ebenfalls nicht mehr von 
den in Frankfurt vertretenen Negierungen einſeitig, ſondern von fämmt« 
lichen Deutſchen Regierungen ausgehen. Preußen und Oeſterreich wer⸗ 
den gemeinſam die Nechte des Bundes, wie die Rechte Holſteins wahr⸗ 
nehmen; und die niederzuſetzende Kommiſſton wird, gleichſam als ein 
Bundes⸗Ausſchuß ſämmtlicher Deutſcher Negierungen, die Vorbereitun⸗ 
gen und Verhandlungen dazu in die Hand nehmen. . 

Zu dieſem gemeinſamen Handeln Oeſterreichs und Preußens dürfen 
die Herzogthümer ebenſowohl wie die auswärtigen Mächte das volle 
Vertrauen faſſen, daß kein wahrhaftes Necht werde gekränkt werden. 
Preußen wird in ſeiner Vertheidigung der Sache der Herzogthümer auch 
dem Auslande gegenüber wicht mehr allein ſtehen, und es iſt das Mittel 
gefunden, die lange entbehrte Aktion des Gan Bundes wieder eintre⸗ 
ten zu laſſen, ohne daß Preußen ſeinem tandpunkte etwas vergäbe. 

Dies iſt im Allgemeinen, wie in den beiden brennenden thatſächli⸗ 
chen Fragen die Baſis, auf welcher die Olmützer Punktation beruht. 
Auf dieſer Baſis glaubte die Preußiſche Regierung den Frieden erhalten 
u dürfen; und ſie erachtet hierin die Anknüpfungspunkte gefunden, 
Va redliche und von beiden Seiten wohlwollende Ausbildung dieſer 
Frieden geſichert und eine heilſame Entwickelung der Deutſchen Verhält⸗ 
niſſe möglich gemacht werden konne. 

Für letzteren Zweck ſind die freien Konferenzen beſtimmt, welche in 
kürzeſter Friſt zuſammentreten ſollen, und zwar, dem Wunſche Preußens 
gemäß, in Dresden. 

Es ſind von vielen Seiten her Wünſche laut geworden, daß vor 
dem Zuſammentritt derſelben ſchon die Baſen feſtgeſtellt werden müſſen, 
auf welchen dort die Verathung über die Deutfche Verfaſſungsreviſſon 
ſich zu bewegen habe. Daß dies nicht durch die Olmützer Punktation 
deſcheden, wird von Manchen als ein Mangel derſelben bezeichnet wer⸗ 

en. 

Eine beſonnene Erwägung der Verhältniſſe wird lehren, wie unbe⸗ 
gründet dieſer Vorwurf ſein würde. > 

Die Olmützer Zufammentunft, durch das Dringende des Augenblicks 
auf wenige Stunden beſchränkt, konnte der Natur der Sache nach nicht 
zum Zwecke haben, Grundzüge für eine Verfaſſung ſeſtzuſtellen, an deren 
Entwerfung Deutſchland feit zwei Jahren vergebens ſich abmüht; fie 
konnte nur auf die Behandlung der brennenden, mit augenblicklichem 
Konflikt drohenden Fragen, auf die Entſcheidung: ob Krieg, ob Frieden? 
gerichtet ſein. F 

Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Dezember. 
Schwarzer Adler: Oberamtm. Berndt a. Strzynki; Kommiſſarius Fröh⸗ 
lich a. Lukowo; Hauptm. a. D. Nohrmann a. Babin; die Gutsb. 
Nohrmann a. Chrzaſtowo, Heinrich a. Obora u. Kolicki a. Pola⸗ 


jejewo. 

Lauk's Hötel de Röme: Landrath Gläſer a. Schroda; Lieut. im 2. 
Garde ⸗Ulanen⸗Landw.⸗Negt. Grf. Hacke a. Berlin; Gaſtw. Mad. 
Lauck a. Breslau; die Kauft Küſter a. Oſterode, Falk a. Berlin 
u. Bußler a. Amt-Kienitz. x 

Bazar: Gutsp. Berendes a. Brzoza; Einwohner Sokolnicki a. Grätz; 
die Gutsb. Orf. Grabowski a. Lukowo u. v. Dabrowski a. Winna⸗ 
gra. 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. Molinik a. Neyſen, Opitz a. Lowen⸗ 
ein u Funk a. Nofietnica. 

Hötel de Berlin: Hauptm. im, 8. Inf Regt. v. Vietingshoff a. Neu⸗ 
ſtadt a W.; Wirthſch⸗Inſp. Schmidt a. Skubarzewo. 

Hotel de Vienne: Gutsb. v. Kotarsti a. Otoczno. 

Hötel. de Paris: Gutsp. Jaillard aus Bardo; Gutsb. v. Nadonski 
a. Daminowo. 

Große Eiche: Die Gutsb. v. Pradzynski a. Biseupiec, Drzenski aus 
Vorzejewo u. Dobrogowski a. Krzetuſzewo; Gutsp. Loſſow a. Star⸗ 
czanowo: Diſtrikts-Kommiſſarius Dohle a. Nekla. ö 

Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Sonntag, den 15. December c. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Bm: Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: Herr 

Pred. Schönborn. 
Ev. Petrikirche. Bm. Herr Conſ,. Nath Dr Siedler, 
Garniſonkirche, Bm. Herr Mil. Ober. Pred. Nieſe. — Nachm. 
Herr Prediger Graf. 

Chriſtathel Gem. Bm. u. Nachm.: Herr Pred. Pol: 

Ev. luther. Gem. Vm u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 

Im Tempel der iſrael. Brüder ⸗Gemeinde: Sonnabend Vorm. 

10 Uhr: Herr Pred. Dr. Goldſtein. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 6. bis 12. December 1850: 

Geboren: 6 männl., 2 weibl. G⸗ſchlechts. 

Geſtorben: 8 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 4 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Todes -⸗Anzeige. 

Ein fanfter Tod endete am 13. d. M. die langen 
Leiden meiner mir unvergeßlichen Gattin, Alber⸗ 
tine geb. Brandt, welches ich allen fernen Freun⸗ 
den anzeige, die meinen und meiner 4 verwaiſten 
Kinder unerſetzlichen Verluſt ermeſſen. 

Guſtav Hertwig, Ober, Prediger. 

Geſtern Nachmittag 14 Ühr entſchlief ſanft nach 
Iltägigen Leiden an der Bruſtentzündung der hie⸗ 
fige Bürger und Gürtlermeiſter Joſeph Stark im 
Alter von 54 Jahren. Tiefbetrübt zeigen dies allen 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 

Poſen, am 13. December 1850. 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 14. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

Den am 10. November d. J. erfolgten Tod ſeiner 
innig geliebten Gattin, Johanna, geb. Fenner, 
zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Milos law. Ohlert, Apotheker, 

zugleich im Namen feiner Kinder. 

Bekanntmachung. 

Durch die geſetzlichen Vorſchriften find die Ver⸗ 
ſendungen mit der Poſt unter Kreuzband gegen ers 
mäßigtes Porto, außer bei Zeitungen und Jour- 
nalen, nur für gedruckte Cirkularien und Empfeh⸗ 
lungsſchreiben und für gedruckte Preis-Courante 
nachgelaſſen. 

Bei der dieſerhalb eingetretenen Controle hat ſich 
ergeben, daß ſehr häufig die Verſendung unter Kreuz⸗ 
band mißbraucht wird, daß namentlich unter Kreuz 
band vorſchriftswidrig verſandt werden: 

offene geſchriebene Briefe in Zeitungen vers 

packt, Kerrekturbogen zugleich mit den Mann⸗ 
ſeripten; geſchriebene Beſtellzettel in Makulatur 
verpackt; briefliche Mittheilungen auf dem lee⸗ 
ren Raum gedruckter Subſeriptions-Liſten, fo 
wie auf der innern Seite der Streifbände; 

gedruckte Briefe; 

beſchriebene Zeitungen, 

Preis⸗Courante, in denen die Geldbeträge 
mit Dinte eingerückt ſind u. ſ. w. 

Da bei den zur Beſtrafung gezogenen Contraven⸗ 
tionen in der Regel Unkenutniß der beſtehenden Vor⸗ 
schriften vorgeſchützt wird, fo wird das korreſpondi⸗ 
rende Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß 
wenn bei der dieſerhalb angeordneten Controle Ges 
genſtände als unter Kreuzband verſandt, ſich vorfin— 
den, welche auf dieſe Weiſe nicht verſandt werden 
dürfen, oder wenn den Gegenſtänden, welche durch 
Kreuzband zu verſenden nachgelaſſen iſt, andere Ge⸗ 
genſtände, wie z. B. briefliche Mittheilungen, Bes 
ſtellzettel ze. beigefügt werden, oder wenn endlich 
dieſe Verſendungsweiſe von dem Abſender zu ſchrift⸗ 
lichen, nach §. 14 15. des Tarregulativs vom 18. 
December 1824 (Geſetzſammlung 1824 S. 227.) 
nicht ſtatthaften Mittheilungen benutzt wird, außer 
der Einziehung des, der Poſt⸗Caſſe entzogenen Por: 
to's, gegen den Abſender nach Maßgabe des 8. 3. 
der Verordnung vom 12. Juni 1804, und bezie⸗ 
hungsweiſe des §. 4. des Regulativs vom 15. Des 
cember 1821 (Geſetzſammlung 1821 Seite 216.) 
eingeſchritten werden muß. 

Berlin, den 5. December 1850. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. von der He „dt. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des 
Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffeut⸗ 
liche Arbeiten vom 30. Oktober d. J. wird das Pu⸗ 
blikum davon in Kenntniß geſetzt, daß bei den Poſt⸗ 
ämtern in Poſen, Liſſa, Krotoſchin, Meſe⸗ 
ritz, Schwerin, Rawiez, Frauſtadt, Strzal⸗ 
kowo, Kempen, Oſtrowo, und bei der Poſt⸗ 
Expedition in Rogaſen die Brief-Porto⸗Tarife 
dieſer Orte für die Correſpondenz nach und aus dem 
Preußiſchen Poſtgebiete und nach und aus ben Poſt⸗ 
Vereinsſtaaten [für 1 Sgr. pro Stück käuflich zu 
haben ſind. 

Durch dieſe Tarife wird jeder Correſpondent in 
den Stand geſetzt, mit Leichtigkeit das Porto für 
abzuſendende Briefe berechnen und die Briefe ſchon 
vor der Auflieferung zur Poſt mit den richtigen 
Franco⸗Marken bekleben zu können. 

Poſen, den 6. December 1850. 

Der Ober-Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


find bei mir in größter Auswahl vorräthig: 
ABG-Bücer, Kinderſchriften für jegliches Kindess 
alter, Klaſſiker in geſchmackvollen Einbänden, At 
lanten, Vorlegeblätter zum Schönſchreiben und 
Zeichnen, Kalender, Globen ꝛc.; fo wie ſämmt⸗ 
liche von allen andern Buchhandlun⸗ 
gen angezeigten Werke. 

Auf ausdrückliches Verlangen bin ich 
gern bereit, Bücher und andere Werke zur 
geneigten Anſicht ins Haus zu ſenden. 

J. J. Heine, Markt 85. 

Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77, 
empfehlen hiermit ihr reichhaltiges Lager von Ge⸗ 
betbüchern, Taſchenbüchern und Kalendern 
pro 1851, Klaffitern in eleganten Einbänden, 
Jugendſchriften, Atlanten, Zeichnen⸗ und Kalligra⸗ 


phie-⸗Vorſchriften, und bemerken, daß alle von 


andern hieſigen Handlungen angezeigten 
Werke guch bei ihnen vorräthig find — 
Sendungen zur Anſicht werden auf Verlangen gern 
bewilligt. 


Bekanntmachung. 
Das Recht, das Buffet im hieſigen Schauſpiel⸗ 
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hauſe an den Tagen, an welchen Theater⸗Vorſtel⸗ 
lungen, Coneerte, Ballete und andere Vorſtellungen 
gegeben werden, zu benntzen, ſoll anderweit auf ein 
Jahr vom I. Januar bis ultimo December 1851 
an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein anderweiter Lieitationstermin auf 
den 18. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, vor dem Hrn. 
Stadtrath Thayler auf dem Rathhauſe an, wozu 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen liegen, und daß im Termine eine 
Kaution von 25 Rthlru. zu erlegen iſt. 

Poſen, den 6. December 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda. 
J. Abtheilung, fur Civilſachen. 

Das im Großherzogthume Poſen, im Poſener 
Regierungs » Departement, und deſſen Schrodaer 
Kreiſe belegene adlige Rittergut Myſtet, abge 
ſchaͤtzt auf 40,181 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. Pe 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Juli 1851 Vormittags 9 Ubr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Kreiſe Inowraclaw belegenen Ritter⸗ 
güter Stanom in und Stanomska wola, wel⸗ 
che landſchaftlich auf 40,204 Rthlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
und 14,856 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt wor⸗ 
den, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin- 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 20. Sun: 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf— 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 

1 Gutsbeſitzer v. Lubomeski, 

2) die Intereſſenten der Franz Ignatz v. Lo⸗ 

ch eki ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe, 

3) die Erben des Präfident v. Schrötter, 

4) Ritterſchaftsrath Joſeph v. Buſſe, 

5) Adelheid v. Schöning, 

6) Rendant Herrendörfer, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Inowraclaw, den 7. December 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die dem Carl Emil Goerdel und den drei 
Geſchwiſtern Boruth, Wilhelmine verehelich⸗ 


ten Daniel Albrecht, Ludovike Emilie ver⸗ 
ehelichten Ludwig Schulz und Julius Adolph 


gehörigen, im Kreiſe Mogilno belegenen Grund⸗ 


ſtücke, 

1) das Waſſermühlengrundſtück Bzowiee, bes 
ftebend aus einer eingängigen Waſſermühle, 
einem Wohnhauſe, Wirthichaftsgebäuden und 
27 Morgen Land, 

2) das Müblengrundſtück Tur ze, beſtehend aus 
einer Waſſermühle nebſt Wohnung, Scheune 
und 55 Morgen Land, 

3) das im Dorfe Lesnik-Hauland unter 
No. 6. belegene bäuerliche Grundſtück, 

zu I., 2. und 3. auf 5151 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzt, 

4) das zu Mielenko unter No. 11. belegene 
Büdnergrundſtück, auf 77 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchätzt, 

ſollen Theilungshalber im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation 

den 11. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
in der Mühle zu Bzowiee verkauft werden. 

Taxe, Hypotheken-Schein und beziehungsweiſe 
Neal-Atteft und Bedingungen können in unſerer 
Regiſtratur, und die Bedingungen auch bei dem jez⸗ 
zigen Adminiſtrator der gedachten Grundſtücke, Mau⸗ 
rermeiſter Schulz in Bzowiee, der auch jede ſon— 
ſtige Auskunft zu geben bereit iſt, eingeſehen werden. 

Trzemeſzuo, den 17. Oktober 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung 


Aufforderung. 
Die 
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in Hamburg 

erfucht diejenigen ihrer Verſicherten, 
welche auf den Kriegs-Etat geſetzt find und 
ihr Leben auch gegen Kriegsgefahr vers 
ſichern wollen, ungeſäumt ihre desfall⸗ 
ſigen Anträge zu ſtellen, wenn dies noch 
nicht geſchehen fein ſollte. 

Hamburg, den 29. November 1850. 

Die Direction. 


Carl Flatau, geprüfter und concefjtonirter Leh- 
rer, ſetzt wieder ſeine Converſations-Stunden in 
Franzöſiſcher und Engliſcher Sprache fort. Frie⸗ 

Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als Lehrling 
ſofort ein Unkerkommen in der Handlung 

Joachim Bendix. Markt No. 88. 


Bei meinem Abgange nach Bomſt ſage ich als 

len meinen Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Rach, Gensd' arm. 

Bei Herrn Eichborn auf dem Kämmerei-Platze 
ſteht ein Fuchs und ein Rappen, 6 Jahr alt, ſo wie 
ein ſchleſiſcher Wagen, verdeckt, und zwei neue 
Sielen billig zu verkaufen. 

Lindenſtraße No. 6. iſt die erſte Etage von Neu⸗ 
jahr « zu vermiethen. 

Berlinerſtraße No. 15. b. zwei Treppen hoch ſind 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Ceravatten und Schärpen: 


Y 
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Bänder 
zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Für Damen gefütterte Tuch: u. Sammt⸗ 
Kamaſchen, Stiefel und Kalaſchen von 15 Sgr. an 
Neue Straße No. 70. 
” TI SEHE vr 
Feſtgaben für Kinder! 
enthaltend: 12 Schreibebücher in buntem Um— 
ſchlag mit 3 Bogen fein Kanzleipapier, 12 
ferſtifte nebſt einem Federhalter und einem 
Lineal. 
Sgr., enthaltend: 12 Bogen weißes, feines Bil— 
letpapier mit Blumen, 12 Bogen buntes Bil 
letpapier, 6 Bogen fein gepreßtes Billetvapier 
nebſt 4 Dutzend Couverts und! Etuis Deviſen— 
3) Eine eben ſolche Taſche A 5 Sgr., enthaltend: 
12 Bogen feines weißes Billetpapier in 8. 
fein gepreßtes Billetpapier. f 
Zu haben bei H. A. Fiſcher, 
Zu Weibnachtsgeſchenken eignend, em⸗ 
lung der Gebr. Fiedler, breite Str. 
24 im Herbſt'ſchen Hauſe eine beden⸗ 
geſtickte Taſchentücher für Mädchen a 74 
* Sgr., ſehr geſchmackvolle Cravattenbänder 
und mehrere in dieſe Branche einſchlagende 
5 Artikel, zu ſehr ſoliden Preiſen. 
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4 Königl. Reſidenz Berlin, AB & 
2 Poſen, Friedrichs⸗Straßſe No. H., % 
o% 
°F ; % 
Albert Daniel, mE: 
4 Damenmäntel- und Mantillen-Fabrikant aus % 
44 bezieht wiederum bevorſtehenden Jahrmarkt mit E 
— einer großartigen Auswahl der neueſten 25 
2 geſchnittene halbweite Mäntel, } 
Mantilets und Bifites u. dal, . 
4 Bournuſſe, Miftericur, jo wie Polkaſaͤckchen e 
°# merffamteit der ſehr geehrten Damen. 9 
4 kaufe ich fo billig, daß kein Konkurrent die 3 
+ Spitze bieten kaun, und zu jeden aunehmba- 8 
5 ren Preife verkauft wird; man überzeuge ſich, e 
+ daß wirklich 4 
0 % 
Neuheit, Eleganz und; 
4 ar 3 
4 Billigkeit . 
2 2 0 
ner Damenmäntel⸗Magazin, 1 
4 Friedrichs⸗Straße No. 14., Hotel . 
BB err 
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wirkende Haarmtttel, 
welche in Poſen bei J. J. Heine, Markt 
Graisse d'Oiseau. Dieſes vor kurzer Zeit 
in Frankreich entdeckte Mittel wirkt fo außerordent⸗ 
ſetztem Gebrauche ſogar bei älteren Leuten, ein kräf— 
tiger Haarwuchs wieder hervorgebracht wird. 
Echte Löwenpomade in Tigeln a 1 Rrthlr. 
und zZ Rthlr., Mittel in kurzer Zeit, Kopfhaare, 
tig herauszutreiben. { 
Aromatiſches Kräuterdl ente Mittel 


Simon Katz, Wilhelmsſtraße No. 10. 
bei Herrmann Salz, 
1) Ein Paquet in blauem Umſchlag a 10 Sgr., 
gute Bleiſtifte, 12 gute Stahlfedern, 12 Schie— 
2) Eine feine goldbroncirte Papiertaſche a 10 
letpapier in 8., 6 Bogen bunt gemabltes Bil— 
Oblaten. 
12 Bogen buntes Billetpapier und 2 Bogen 
Wilhelmsſtr. No. 13. 
. fiehlt die Putz- und Weiß⸗Waaren-Hand⸗ 
tende Auswahl Stickereien, worunter auch 988 
von 6 Sgr. ab, Glage- und Corthandſchuh 
ne . er e 
1 
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Markt- Anzeige aus der & 
Hotel zum Eichkranz, 7. to 
Berlin u. Frankfurt a/D., 
Damenbournuſſe, Räder durch % 
„in allen denkbaren Façons und Stoffen. 3. 
ala Rachel, verdienen ganz beſonders die Auf- 3 
Trotzdem ich keine Preiſe hinzufüge, fo ver- 80 
$ 
27 w 282 ’ 
zu finden iſt in dem Berli⸗ % 
3 zum Eichkranz, bei Herrn Kaatz. # 
Neue bewährte kräftig 
No. 85 allein ächt zu haben find. 
lich auf das Wachsthum der Haare, daß bei fortge— 
Preis pro Flacon 20 Sgr. 
Schnurrbärte, Backenbärte und Augenbraunen mäch⸗ 
a Flacon + Rhlr. zum Wachsthum 


Echtes Klettenwurzelöl (u. zur Verſchöne⸗ 
a Flacon 4 Rthlr. rung der Haare. 


Dampfmehlverkauf. 


Mein Mehlverkaufs⸗Geſchäft habe ich heute aus 
der Waſſergaſſe nach der Wronker Straße No. 25 
in dasjenige Lokal verlegt, welches Hr. Schulz 
bisher als Conditorei benutzt hat. 

Ich empfehle meinen bedeutenden Vorrath von 
vorzüglich trockenem, feinen Weizen- und Roggen⸗ 
Dauermehl zu verhältnißmäßig ſehr billigen Prei⸗ 
ſen, und lade die geehrten Hausfrauen ein, ſich durch 
einen Verſuch von der vorzüglichen Beſchaffenheit 
und Preiswürdigkeit meines Mehls Ueberzeugung 
verſchaffen zu wollen. 

G. E. Beuth, Dampfmühlenbeſitzer. 


Friſche Holſt. Auſtern 


erhielt ſo eben G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 


Die Konditorei, Bonbon- und Chokolaten-Fabrik 
von A. Pfitzner e Comp., Breslauerſtr. 
No. 14., empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts- 


feſte eine große Auswahl von Zuckerſachen, nament⸗ 
lich gefüllten Marzipan und Marzipan-Früchte ver⸗ 


ſchiedener Gattungen, pro Pfund 16 Sgr.; die 
feinſten Zuckerfiguren, pro Pfund I Rthlr. 15 Sgr.; 
diverſe Konfekt- und kandirte Früchte 16 Sgr.: ger 
brannte Mandeln und Morſellen 15 Sgr.; Bilder⸗ 
Bonbons 20 Sgr.; gefüllte und Deviſen-Bonbons 
15 Sgr. pro Pfund, gewöhnliche und bunte 10 Sgr. 
pro Pfund. Gleichzeitig empfehlen wir uns zu Bes 
ſtellungen auf Torten, Stritzel sc. und verſichern bei 
prompter Bedienung die reellſten Preiſe. 


So eben erhielt ich eine neue Sendung feinſten 
Pececoblüthenthee, das Pfund mit 12, 16, 20 und 
24 Gulden polniſch in 4Pfund-Büchſen, fo wie auch 
feinſten Imperial, das Pfund mit 40 bis 60 Sgr. 

J. N. Pietrowski, 
Hotel à la ville de Rome. 


Vom 15. d. M. verkaufen wir das Quart Bier 
in unſeren Brauereien zu 9 Pf., in unſeren Schairke 
ſtellen dagegen zu 10 Pf. Die Tonne beträgt 2 
Rthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 11. December 1850. 
Heinrich Stock. Batkowski. 
Gumprecht Weiß. Julius Reimann. 
Berwaldt. Steſzewski. Hugger. Ro⸗ 

bert Biſchof. Grundmann. 


Stettiner harte weiße Seife 8 Pfd. für 1 Rthlr., 

Amerikaniſche Sparſeife 9 Pfd. für 1 Rthlr., 

Hausſeife 10 Pfd. für 1 Rthlr. 
E. Buſch, Friedrichsſtr. Nr. 25. 


Borckert. 


empfiehlt 
Gute Wallnüſſe, billigſt bei 


9 Beſten, fetten, geräucherten Weſer⸗ 
Lachs bat erhalten 

J. Ephraim, wage Ro. 2. 
— > = 7 a — —— 
Friſche Pfundh 

von beſter Fr iſche Pfund 7 efe 


für Wiederverkäufer Iſidor Appel jun, 
Waſſerſtr. 26. 


Neue Bürgergeſellſchaft. 


Sonnabend den 14. d. Mts. Abends 7 Uhr: 
Dilettauten-Konzert und Tanz. Der Vorſtand. 


ODEUM. 


Heute Sonnabend den 14. December: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 

Entree an der Kaſſe 10 Sgr. Damen frei. 
Billets im Haufe bis Nachmittag 4 Uhr 74 Sgr. 
Ein Vorrath von verſchiedenen Masken-Anzügen 
befindet ſich im geheizten Garderobezimmer. 

Anfang 8 Uhr. Röckel. 


Cafe Bellevue. 
Heute Sonnabend den 14.: National-Kon⸗ 


mer dieſer Zeitung der Name des ſchon beſtraften 
Diebes genannt werde. 


